
Fritz, Ruth und Sohn Dani
H ächler bewirtschaften in Stau-
fen AG den Chilacher-H of. Es
ist ein M unimastbetrieb mit
73 ha LN , 70 ha davon ackerfä-
hig. 2017 und 2018 erfolgte der
Neubau des M aststal ls mit Ge-
treide- und Strohlager. Auch ein
neuer Kälber- und Vormaststal l
mit Tiefstreue für 140 Kälber
wurde erstel l t. Der neue M ast-
stal l mit Gummimatten (Lospa)
bietet Platz für 140 M astmuni.

Zusammen mit den M uni im
alten M aststal l sind 458 Tiere
auf dem Betrieb – alles M astras-
sen. «Wobei wir bei der Genetik
auf den H ändler angewiesen
sind, der uns die Tiere gruppen-
weise l iefert», sagt Dani H äch-
ler. D ie Tiere werden mit Si lo-
mais, Gras, Gerste, Weizen und
Körnermais mehrmals tägl ich
gefüttert. D ie Fütterung erfolgt
mit dem Fütterungsroboter Lely
Vector. Das Getreide wird auf
dem eigenen Landwirtschafts-
betrieb produziert.

SwissBeef M ittel land bot Ge-
legenheit, den modernen Be-
trieb zu besichtigen – mit Fokus
auf der Kälberhaltung. Denn
deren Aufzucht ist eine H eraus-
forderung und bietet vielerorts
Raum für Optimierungen – gut
also, wenn man bei Berufskol le-
gen in den Stal l schauen kann.

44 Tage lang M i lch

Die Tränkekälber werden auf
dem Chilacher-H of in zwei
Gruppen zu rund 36 Tieren ein-
gestal l t. Sie erhalten ab Beginn
Wasser, H eu, Aufzuchtfutter
und 44 Tage lang M ilch, pro Tag
7 L iter ab dem Tränkeautomat.
Je nach Gesundheit wird M edi-
zinalfutter eingesetzt. «Das
Problem ist, dass praktisch je-
des Kalb von einem andern Be-
trieb kommt», begründet Fritz
H ächler diese M assnahme.
N ach den 44 Tagen wechseln
die Kälber den Stal l , werden
aber weiter auf Tiefstreue gehal-
ten. D ie M ilch fäl l t weg, dafür
wird neu eine M ischration ge-
füttert. D iesübernimmt der Lely
Vector, der auch beim grossen
M astvieh mehrmals tägl ich sei-
ne Runden zieht.

Si lomais, Grassi lage und zwei
Getreidemischungen sind in der
Ration, die er den älteren Käl-

GROSSVIEHMAST: M it dem Einstal len der Kälber w i rd der Grundstein für die M ast gelegt

Auf dem M unimastbetri eb
der Fami l i e H ächler i n
Staufen AG finden die
Kälber ab dem Einstal l en
beste Bedingungen vor:
gute Luft , einen warmen
Stal l , Tiefstreue, H eu und
M i l ch ab dem Tränkeau-
tomat.

SU SA N N E M EI ER

Corinne Bähler ist Kälberspe-
zial istin beim Kälbergesund-
heitsdienst. «Das Thema ‹Käl-
ber einstal len› brennt unter
den N ägeln», weiss sie aus Er-
fahrung. «M an weiss nie, was
mit dem Kalb geschehen ist,
bevor es auf den Betrieb
kommt. Stressfaktoren wirken
sich negativ aufsImmunsystem
aus. Es gil t, dieses zu stärken.»
• Schutzfaktoren fürs Immun-
system sind beispielsweise die
passende Temperatur und
Frischluft. «Ja – aber», meint
Bähler dazu. «Bei jungen Tie-
ren unter 150 kg, bei denen der
Pansen noch nicht funktio-
niert, darf es keine Unterküh-
lung geben. I n kalten Stäl len
brauchen die Kälber zudem
mehr Energie, die M ilchmenge
muss angepasst werden.» Pro-

FACTS ZUM EINSTALLEN UND ZUR KÄLBERHALTUNG

blematisch seien Kaltstäl le mit
H ochboxen, weiss Bähler aus
Erfahrung. «Frischluft ist eine
gute Sache, wenn ein gutes
Strohbett vorhanden ist.» Es
geben keinen Stal l , der für al le
vier Jahreszeiten der Schweiz
optimal geeignet sei.
• Zur Lüftung: Reicht die Ven-
ti lation aus, um das Kohlendi-
oxid abzutransportieren? Ide-
al wären unter 1000 ppm CO2

in einem Stal l . Oft seien esaber
1300 ppm, die gemessen wür-
den. Auch Ammoniak kann
zum Problem werden. Es sam-
melt sich am Boden – dort, wo
liegende Kälber ihre N ase ha-
ben. Das belastet die Lunge.
• Offenfrontstäl le sind zugluft-
anfäl l ig. Bähler rät, mit elek-
trisch verstel lbaren Curtains
zu arbeiten.

• Grundsätzl ich sol l ten die
Kälber gerade im Winter nicht
geschoren werden.
• Kälber werden auf dem Ge-
burtsbetrieb oft im Einzel iglu
gehalten. Au dem M astbetrieb
sind sie plötzl ich in einer
Gruppe von 30 oder 40 Käl-
bern. «Das kann beim einen
oder anderen Kalb zu sozialem
Stress führen», warnt Bähler.
• Der Kälbergesundheitsdienst
rät zur Impfung gegen die Rin-
dergrippe. Sie lehrt das Im-
munsystem, sich gegen den Er-
reger zu wehren. Es dürfen
aber nur gesunde Kälber
geimpft werden.
• Kälber haben gerne Beschäf-
tigung. Kauen und Lecken be-
friedigen ihren Trieb, was sich
positiv aufs Immunsystem aus-
wirkt. sum

bern vorlegt – je nach noch vor-
handenem Futter auf dem Fut-
tertisch, dessen H öhe er jede
Stunde misst.

Länger auf Tiefstreue

Beide Kälberstäl le überzeu-
gen durch die gute Luftqual i tät,
sie sind hell und tief eingestreut.
«Der Ablauf der M ast sol l mög-
l ichst einfach sein», nennt Fritz
H ächler eine Vorgabe an den
Stal l . «Dank dem Neubau kön-
nen wir die Kälber länger auf
Tiefstreue halten, womit wir die
Vorschriften erfül len.» D ie Vor-
schriften erfül len ist das eine –
den Kälbern optimale Bedin-
gungen bieten das andere. Bei
Famil ie H ächler ist beides er-
fül l t.
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Schon die Kälber fütter t der Vector

D ani , Ruth und Fr i tz H ächler (von l inks) bei den kleinsten Kälbern. Sie haben viel in die neuen Stäl le invest ier t , das Resul tat
darf sich sehen lassen. (Bi lder: Susanne Meier )

D ie kleinsten Kälber werden am Automaten getränkt. H eu
gibts ad l ibi tum.

H ier fütter t der Lely Vector die äl teren Kälber. Er schiebt auch
mehrmals tägl ich das Futter zu.


